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Abkiirzungsverzeichnis

EFD Eidgendssisches Finanzdepartement

UVEK Eidgendssisches Departement fur Umwelt, Verkehr, Energie und
Kommunikation

BAFU Bundesamt fur Umwelt

EU Européische Union

BIP Bruttoinlandsprodukt

KMU Kleine und mittlere Unternehmen

NEAT Neue Eisenbahn-Alpentransversale

LSVA Leistungsabhangige Schwerverkehrsabgabe

SGB Schweizerischer Gewerkschaftsbund

ESTV Eidgendssische Steuerverwaltung

FDK Konferenz der kantonalen Finanzdirektorinnen und Finanzdirektoren

FinoV Bundesbeschluss Uber Bau und Finanzierung von Infrastrukturvorhaben
des offentlichen Verkehrs

NFA Neugestaltung des Finanzausgleichs und der Aufgabenteilung

USR 11 Unternehmenssteuerreform Ill

KEP Kapitaleinlageprinzip

sv17 Steuervorlage 17

ZEB Zukunftige Entwicklung der Bahninfrastruktur

DFF Département fédéral des finances

DETEC Département fédéral de I'environnement, des transports, de I'énergie et
de la communication

OFEV Office fédéral de I'environnement

UE Union européenne

PIB Produit intérieur brut

PME petites et moyennes entreprises

NLFA Nouvelle ligne ferroviaire a traverser les Alpes

RPLP Redevance sur le trafic des poids lourds liée aux prestations

uss Union syndicale suisse

AFC Administration fédérale des contributions

CDF Conférence des directrices et directeurs cantonaux des finances

FTP Fonds de financement des transports publics

RPT Réforme de la péréquation et de la répartition des taches

RIE 111 Réforme de I'imposition des entreprises Il

PAC Principe de I"'apport de capital

PF17 Projet fiscal 17

ZEB Développement de l'infrastructure ferroviaire
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WAHLEN
DATUM: 26.11.2000
DANIEL BRANDLI

WAHLEN
DATUM: 28.11.2004
MAGDALENA BERNATH

Allgemeine Chronik

Grundlagen der Staatsordnung

Wahlen
Wabhlen in kantonale Regierungen

Bei den Gesamterneuerungswahlen fur den Regierungsrat im Kanton Basel-Stadt
versuchte ein biirgerliches Quartett die 1996 verlorene absolute Mehrheit
zuriickzuerobern. Ein halbes Jahr nach der Ersatzwahl fur den zurlckgetretenen Stefan
Cornaz (fdp) kam es daher erneut zu einer Kampfwahl: Das Wahlblindnis aus FDP, LP
und CVP trat mit einem Vierer-Ticket an. Zu den drei Bisherigen Schild (fdp), Vischer
(Idp) und Conti (cvp) portierte es Nationalrat Christoph Eymann (Ip). FDP-Frau Andrea
Frost-Hirschi zog sich krankheitshalber von ihrer anfanglichen Kandidatur zurlck. Die
SVP, die bei den Nationalratswahlen vom vergangenen Herbst wahlerstarkste
blrgerliche Partei in Basel, nominierte VBS-Mitarbeiter Thomas Bucheli. Die SP wollte
ihren Besitzstand wahren und portierte ihre drei Bisherigen, Schaller, Schneider und
Lewin. Die DSP verteidigte ihren Sitz mit dem Bisherigen Tschudi. Im Wahlkarussell
hatten noch vier weitere Kandidierende Platz genommen: Martina Bernasconi
(Frauenliste), Urs Muller (Basta) und Jurg Stocklin (gp) stellten sich auf einer
gemeinsamen Liste der Wahl. Dazu kam noch der vor vier Jahren mit dem schlechtesten
Resultat bedachte SD-Kantonalprasident Markus Borner.

Der erste Wahlgang ergab einen grossen Erfolg fiir die vereinte biirgerliche Liste. Die
drei Bisherigen und Christoph Eymann erreichten das absolute Mehr. Von der SP hat
lediglich Wirtschafts- und Sozialminister Ralph Lewin die Hurde im ersten Anlauf
genommen. Baudirektorin Schneider und die Erziehungsverantwortliche Schaller
musste wie Tschudi in den zweiten Wahlgang. Durch die Wahl von Eymann stand aber
fest, dass mindestens eines der im zweiten Wahlgang antretenden bisherigen
Regierungsmitglieder abgewahlt werden wirde. Das Rennen machte bei einer
Wahlbeteiligung von 52% schliesslich Tschudi. '

Finanzdirektor Ueli Vischer (Ip) trat nicht mehr zur Wiederwahl an. Die Birgerlichen
prasentierten ein Viererticket mit ihren Regierungsraten Christoph Eymann (Ip), Carlo
Conti (cvp), Jorg Schild (fdp) und dem Generalsekretdr der Finanz- und
Kirchendirektion Basel-Land, Mike Bammatter (fdp). Auf der rot-griinen Viererliste
kandidierten die Regierungsrate der SP, Ralph Lewin und Barbara Schneider, sowie die
SP-Fraktionschefin im Basler Grossen Rat, Eva Herzog, und der ehemalige Grossrat Guy
Morin (gp). Justizdirektor Hans Martin Tschudi von der Demokratisch-Sozialen Partei
(dsp) trat im Alleingang an. Des weiteren kandidierten neben der SVP-
Kantonalprasidentin Angelika Zanolari ein Vertreter der SD und vier Personen auf einer
Liste .gegen Armut und Ausgrenzung”.

Im ersten Wahlgang von Ende Oktober wurden flunf Regierungsmitglieder bestétigt:
Erziehungsdirektor Christoph Eymann (Ip) erzielte das beste Resultat, gefolgt von
Polizei- und Militérdirektor Jorg Schild (fdp), Wirtschaftsdirektor Ralph Lewin (sp),
Sanitatsdirektor Carlo Conti (cvp) und Baudirektorin Barbara Schneider (sp). Die Ubrigen
Kandidaten verfehlten das absolute Mehr: Eva Herzog (sp) und Guy Morin (gp) schnitten
am besten ab; Regierungsrat Hans Martin Tschudi (dsp) landete auf dem achten, Mike
Bammatter (fdp) auf dem neunten und Angelika Zanolari (svp) auf dem zehnten Platz; sie
erzielte weniger als die Hélfte der Stimmen von Bammatter. Fir seine Partei
Uberraschend liess Tschudi (dsp) den Termin fur die Anmeldung zum zweiten Wahlgang
ungenutzt verstreichen. Damit endete die Beteiligung der Demokratisch-Sozialen Partei
an der Basler Regierung nach 22 Jahren; die Partei war entstanden, als sich der
damalige SP-Polizeidirektor Karl Schnyder mit seiner Partei Uberwarf. Flir den zweiten
Wahlgang traten nur noch Eva Herzog (sp), Guy Morin (gp) und Mike Bammatter (fdp)
an - bereits vor dem Entscheid von Angelika Zanolari (svp), nicht fir den zweiten
Wahlgang zu kandidieren, hatten die anderen burgerlichen Parteien ein
Zusammengehen mit der SVP ausgeschlossen. Ende November wahlten Baslerinnen und
Basler die beiden Kandidaten der Linken in den Regierungsrat. Damit erhielt Basel nach
1935 und 1950 wieder eine rot-griine Mehrheit. *
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WAHLEN
DATUM: 14.09.2008
SABINE HOHL

WAHLEN
DATUM: 25.11.2012
MARC BUHLMANN

Bei den Regierungsratswahlen in Basel-Stadt kandidierten die Bisherigen Guy Morin
(gp), Christoph Eymann (Ip), Hanspeter Gass (fdp), Carlo Conti (cvp) und Eva Herzog (sp)
erneut. Ralph Lewin und Barbara Schneider (beide sp und seit 1997 in der Regierung)
traten dagegen nicht mehr an. Die SP hatte damit zwei vakante Sitze zu verteidigen. Sie
nominierte Christoph Brutschin und Hans-Peter Wessels, die beide als eher
wirtschaftsfreundliche Sozialdemokraten gelten. Die Doppelvakanz der SP héatte eine
Gelegenheit fur die bdrgerlichen Parteien geboten, die links-griine Mehrheit im
Regierungsrat anzugreifen. Die blrgerliche Allianz war jedoch zu brichig, um eine
gemeinsame Viererliste von FDP, CVP, LP und SVP zu ermdglichen. Die SVP, die
aufgrund ihres Wahleranteils von 14% einen Anspruch auf Regierungsvertretung geltend
machte, nominierte ohne Absprache mit CVP, LP und FDP den Grossrat Patrick Hafner
fur die Wahl. Die anderen burgerlichen Parteien betrachteten diese Kandidatur als zu
wenig chancenreich. Es wurde diskutiert, ob eine der drei traditionellen burgerlichen
Parteien mit Unterstltzung der anderen beiden eine Doppelvertretung in der Regierung
anstreben sollte. CVP, FDP und LP verwarfen aber letztlich diese Option.
Uberraschenderweise prasentierten auch EVP und DSP mit den Grossraten Stephan
Maurer (dsp) und Heinrich Ueberwasser (evp) Kandidaten flr die Regierung. Die SD
nominierten Patrik Cattin. Die Zersplitterung der burgerlichen Parteien und die hohe
Akzeptanz der SP-Kandidaten selbst im burgerlichen Lager sorgten daflir, dass die
links-griine Mehrheit in der Regierung ungefahrdet blieb. Alle bisherigen
Regierungsrate ausser Hanspeter Gass (fdp) wurden im ersten Wahlgang bestatigt und
die neuen SP-Kandidaten Wessels und Brutschin erreichten das absolute Mehr auf
Anhieb. Das beste Ergebnis erzielte Eva Herzog (sp). Polizeidirektor Gass (fdp), der das
absolute Mehr verfehlte, war im Wahlkampf aufgrund von umstrittenen Polizeieinsatzen
in der Kritik gestanden. Er wurde, da die verbleibenden Kandidierenden nicht zu einem
zweiten Wahlgang antraten, schliesslich in stiller Wahl bestatigt. Fir das neu
geschaffene Amt des Regierungspréasidenten stellte sich nur Guy Morin (gp) zur
Verfugung. Er wurde in stiller Wahl gewahlt. *

Von den sieben Regierungsratssitzen im Kanton Basel-Stadt war nach dem Rucktritt von
Hanspeter Gass (fdp) einer vakant. Die vierkdpfige links griine Mehrheit mit Christoph
Brutschin (sp), Eva Herzog (sp), Hans-Peter Wessels (sp) und der amtierende
Regierungsprasident Guy Morin (gp) traten genauso wieder an wie Christoph Eymann
(Ip) und Carlo Conti (cvp). Die FDP hatte bereits frih angekindigt, neben der
Verteidigung des Sitzes von Gass mit einem zweiten Kandidierenden die links-griine
Mehrheit angreifen zu wollen. Nachdem der Kronfavorit, Nationalrat Peter Malama
Anfang Jahr allerdings erklarte, dass er nicht zur Verfugung stehe und sich auf sein
Nationalratsmandat konzentrieren wolle, bekundeten die Freisinnigen einige Mihe,
valable Kandidaten zu finden. Fliindig wurden sie im 35jahrigen Grossrat Baschi Durr,
der bereits seit 10 Jahren fur die FDP in der Baselstadtischen Legislative sitzt. Neben
Durr kdndigten schliesslich auch Andreas Faller, Vizedirektor des Bundesamts fur
Gesundheit (BAG), sowie Grossrat Helmut Hersberger und Christoph Haller, Grossrat
und TCS-Prasident, ihr Interesse am Regierungsrat an. In der FDP-internen
Ausmarchung Ende Mérz wurde neben dem unbestrittenen DUrr etwas Uberraschend
Haller nominiert. Die Presse mutmasste, dass dem eigentlich favorisierten Faller sein
Wohnsitz im Kanton Basel-Landschaft zum Verhangnis geworden sei. Zusammen mit
den beiden FDP Kandidaten stellten sich die Bisherigen Christoph Eymann (Ip) und
Carlo Conti (cvp) auf einer gemeinsamen Viererliste der Wahl. Die Blrgerlichen traten
damit jedoch nicht geeint auf: sowohl die SVP als auch die Grinliberalen versuchten mit
eigenen Kandidaten, die Parteizusammensetzung im Regierungsrat zu erneuern.
Wahrend die noch junge GLP auf Emmanuel Ullmann setzte, portierte die SVP gleich
zwei Kandidaten: mit den Grossraten Lorenz Nagelin und Patrick Hafner wolle die
zweitstarkste Partei des Kantons eine adaquate Regierungsvertretung gewinnen, so das
Credo. Keine Chancen wurde den drei weiteren Kandidierenden gewéahrt: der
parteilose Elia Rediger, Christian Mueller (Freistaat Unteres Kleinbasel) und Eric Weber
von der rechtsextremen Volksaktion fanden in der Presse kaum Beachtung. Die bereits
bei den letzten Gesamterneuerungswahlen bestehende Zersplitterung der burgerlichen
Parteien wurde als gute Voraussetzung fur die Linke betrachtet, die ihrerseits mit
einem Viererticket aus den Bisherigen antrat. DarlUber hinaus sorgten interne
Streitigkeiten bei den Burgerlichen fir Unmut: der langjéhrige LP-Grossrat Andreas
Burckhardt sprach sich gegen eine Unterstitzung von Baschi Durr aus, da dieser die
Unteroffiziersschule verweigert habe. Dirr verschaffte sich spater Anerkennung mit
seiner Ankindigung, zugunsten seines Ziels eines Regierungsratsmandates auf ein
Nachricken in den Nationalrat fir den zwischenzeitlich verstorbenen Peter Malama zu
verzichten. Die Handelskammer beider Basel gab zudem eine Wahlempfehlung fur alle
Bisherigen (mit Ausnahme von Morin) und die beiden FDP-Kandidaten nicht aber fur die
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WAHLEN
DATUM: 23.10.2016
DIANE PORCELLANA

SVP-Kandidierenden ab. Tatséachlich war die Akzeptanz der bisherigen Regierung aber
breit, was sich auch in einem relativ lauen Wahlkampf ausdrickte. Die Ankliindigung der
Blrgerlichen, die Mehrheit in der Exekutive zurtickerobern zu wollen, war laut Presse
eher ein frommer Wunsch als eine eigentliche Kampfansage. Kritik an der Regierung gab
es kaum, ein eigentliches Wahlkampfthema fehlte génzlich. Zusammen mit der
Anderung der Wahlregeln fiir das Parlament (siehe oben) gab es auch eine Anderung bei
den Regierungswahlen. Um zu verhindern, dass es wie vier Jahre zuvor zu einer stillen
Wahl kommt, sollte der Regierungsprésident - seit 2008 in einer Direktwahl bestimmt -
neu zusammen mit den anderen Regierungsmitgliedern gewahlt werden. Fir das
Présidialamt kandidierten neben Morin auch Durr und Nagelin sowie Rediger und
Weber.

Wie allgemein erwartet schafften die sechs Bisherigen im ersten Wahlgang Ende
Oktober auf Anhieb die Wiederwahl. Das Trio der SP erzielte die meisten Stimmen,
allen voran Eva Herzog (30'182 Stimmen) gefolgt von Christoph Brutschin (26'618
Stimmen) und Hans-Peter Wessels (24'887 Stimmen). Auch Carlo'Conti (23 222), Guy
Morin (22'902 Stimmen) und Christoph Eymann (22'312) Ubersprangen das absolute
Mehr (21'983 Stimmen). Dies gelang hingegen weder Baschi Dirr (17'038 Stimmen) noch
dem Uberraschend weit abgeschlagenen Christoph Haller (13'491), der flr den zweiten
Wahlgang nicht mehr nominiert wurde. Der FDP gelang es wohl auch deshalb nicht,
ihren Sitz im ersten Wahlgang zu verteidigen, weil die Konkurrenz durch die SVP -
Patrick Hafner erhielt 8'084 Stimmen und Lorenz Nagelin 7'852 Stimmen - und durch
die GLP, bei der Emmanuel Ulimann allerdings lediglich 5'668 Stimmen erhielt, wohl zu
gross war. Wermutstropfen im links-grinen Erfolg war der Umstand, dass Guy Morin die
Wahl zum Regierungsprasidenten um 859 Stimmen verpasste. Mit 20'266 Stimmen lag
er in der Ausmarchung um das Prasidialamt aber weit vor Durr (11'851 Stimmen) und
Nagelin (4'600 Stimmen). Die Wahlbeteiligung beim ersten Wahlgang lag bei 41,5%. Fast
ware es im zweiten Wahlgang zu einer stillen Wahl gekommen. Sowohl die SVP als auch
die GLP beschlossen namlich, nicht mehr anzutreten. Allerdings wollten Christian
Mueller, der lediglich 1% aller Stimmen (2'129) erzielt hatte, und Damian Heizmann, ein
neuer parteiloser Kandidat, der einige Sympathien im Grlnen Lager hatte, im zweiten
Umgang noch einmal gegen Baschi Durr antreten. Mehr Spannung verhiess die Wahl flr
den Regierungsprasidenten, die nun zwischen Durr und Morin ausgetragen wurde. Die
SP unterstutzte Morin, wéhrend sich die LP fur Durr aussprach. Weder die GLP noch die
SVP gaben eine Empfehlung ab. Flr Wirbel sorgte Mueller, der rund zwei Wochen vor
dem zweiten Umgang seinen Rickzug zugunsten von Heizmann anklndigte, was aber
rechtlich nicht méglich war. Auch die Anklindigung Durrs, auch im Falle einer Wahl
einen Morgen Hausarbeit verrichten zu wollen, sorgte flur landesweite Schlagzeilen. Die
geringe Spannung wirkte sich auf die Hohe der Beteiligung im zweiten Wahlgang aus, die
bei lediglich 32,1% lag. Wie erwartet setzte sich Dirr deutlich mit 17'300 Stimmen vor
Heizmann (3'049 Stimmen) und Mueller (1'418 Stimmen) durch. Die Wahl fiir das
Prasidialamt gewann Morin (19'390 Stimmen) mit rund 6'000 Stimmen Vorsprung auf
Dirr (13'638). Die Verteilung der Departemente dnderte sich nicht; Dirr Gbernahm das
Justiz- und Sicherheitsdepartement von seinem Vorganger Gass. Die Baselstadtische
Bevdlkerung hatte sich damit also letztlich weiterhin fur die Kohabitation entschieden:
ein links-grin dominierter Regierungsrat steht einer etwas blrgerlicher gewordenen
Legislative gegentber. Deutlich wurde zudem, dass sich die links-grine Mehrheit in der
Regierung wohl nur mit einem grossen burgerlichen Bindnis zwischen FDP, CVP, LP und
SVP, das allerdings laut Pressekommentaren in weiter Ferne liege, knacken liesse. *

Sur les sept membres sortants du gouvernement du canton de Bale Ville, deux ne se
représentaient pas pour un mandat supplémentaire: le libéral-démocrate Christoph
Eymann, élu au Conseil national en octobre 2015, et Guy Morin (verts). Les socialistes
Christoph Brutschin, Eva Herzog et Hans-Peter Wessels souhaitaient briguer un mandat
supplémentaire, tout comme Baschi Durr (plr) et Lukas Engelberger (pdc). A leurs cotés,
sept candidats étaient en lice: Conradin Cramer (pld), Elisabeth Ackermann (bastA),
Heidi Muck (bastA), Lorenz Nagelin (udc), Martina Bernasconi (pvl), Eric Weber (va) et
Christian Mueller (fuk).

Pour la premiere fois, une collaboration entre le PDC, le PLR, I'UDC et le PLD a vu le
jour, dans le but de retrouver une majorité bourgeoise au gouvernement, majorité
perdue depuis douze ans. Quatre candidats profitaient donc de cette collaboration, a
savoir Lukas Engelberger, Baschi Durr, Conradin Cramer et Lorenz Néagelin. Lors des
discussions, Michel Rusterholtz (BS, pbd) avait été proposé pour occuper la place de
Lorenz Néagelin sur le ticket bourgeois, le candidat UDC ne représentant pas tous les
electeurs bourgeois selon certains avis. Finalement, le PBD décida ne pas présenter son
candidat, en tout cas pour le premier tour, afin de ne pas mettre en péril I'atteinte
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WAHLEN
DATUM: 23.01.1994
EVA MULLER

BUNDESRATSGESCHAFT
DATUM: 21.03.2018
ANJA HEIDELBERGER

d'une majorité bourgeoise au gouvernement. La stratégie du PS était quant a elle
défensive, & savoir assurer la réélection de ses trois membres sortants et, notamment
avec la candidature d'Elisabeth Ackermann, défendre la majorité rouge-verte. La
gauche visait également le siege vacant de Christoph Eymann, afin de renforcer sa
présence au gouvernement. Lors de la campagne, I'UDC a mis en avant les themes de la
sécurité, de la diminution d'impdts et de la lutte contre la criminalité étrangére. Le PS
militait pour un contréle accru des entreprises, pour une politique économique plus
redistributive et une meilleure protection des travailleurs. Outre ces thématiques, le PS
a choisi de jouer la carte de la transparence quant & son budget de campagne. Les
autres partis en course n'ont pas suivi la méme voie, estimant que I'électeur n'était pas
intéressé par ce genre d'information. Autre fait ayant suscité la curiosité durant cette
campagne, la candidate Martina Bernasconi a, dans une vidéo de campagne des jeunes
Vert'libéraux, embrassé une fille afin de faire passer un message libéral et en faveur de
la liberté. Finalement, une organisation de migrants appela au boycott de I'élection,
déplorant I'absence d'une politique d'intégration véritablement constructive.

Lors du premier tour, avec une majorité absolue fixée a 23'422 voix, trois membres
sortants du gouvernement sont arrivés en téte: les socialistes Eva Herzog, avec un score
de 33'576 voix, et Christophe Brutschin, avec 29'448 voix, ainsi que Lukas Engelberger,
qui totalisa 26'635 voix. Deux nouveaux membres accédérent également au pouvoir
exécutif: Conradin Cramer avec 24'078 voix et Elisabeth Ackermann avec 23'5646 voix.
Hans-Peter Wessels comptabilisa 22'550 voix, nombre insuffisant pour obtenir un siege
au regard de la majorité absolue. Suivaient Baschi Durr avec 21'090 voix, Heidi Muck
avec 18'105 voix, Lorenz Né&gelin avec 17'269 voix, Martina Bernasconi (14'115 voix),
Christian Mueller (6'414 voix) et Eric Weber avec 3'247 voix. Le PLD a donc conservé son
siege. Le siege de Guy Morin sera occupé par Elisabeth Ackermann. Les Verts et le Parti
socialiste pouvaient d'ores et déja se féliciter. A la suite de son élection des le premier
tour, il devenait fort probable qu'Elisabeth Ackermann accede a la présidence du
gouvernement, son principal concurrent, Baschi Dirr, n'ayant pas obtenu la majorité
absolue.

Lors du deuxieme tour, organisé le 27 novembre 2016, cing candidats s'affrontaient
pour les deux sieges encore disponibles: les sortants Hans-Peter Wessels et Baschi
Dirr, ainsi que Heidi Mick, Lorenz Nagelin et Eric Weber. Hans-Peter Wessels totalisa
26'155 voix, suivi par Baschi Durr avec 22'906 voix. Tous deux entameront donc un
mandat supplémentaire au pouvoir exécutif. Heidi Muck arriva en troisiéme position
avec un total de 21'072 voix, suivie par Lorenz Nagelin (19'084 voix) et Eric Weber (2'716
voix). Elisabeth Ackermann accéde a la présidence du gouvernement. C'est donc une
majorité rouge-verte qui, une fois de plus, domine le gouvernement balois. °

Kantonale Ersatzwahlen

Bei der Regierungsratsersatzwahl in Basel-Stadt konnte sich der Kandidat der
Demokratisch-Sozialen Partei (DSP), Hans Martin Tschudi, klar durchsetzen. Er wurde
im Wahlkampf auch vom birgerlichen Lager getragen und erreichte 57% der Stimmen.
Tschudi tritt die Nachfolge von Karl Schnyder an, welcher die DSP als Abspaltung von
der SP 1982 gegriindet hatte. Nur gerade 41% der Stimmen wurden fur die
sozialdemokratische Kandidatin Beatrice Breitenmoser abgegeben, womit die SP einmal
mehr ihren Anspruch auf einen dritten Regierungssitz nicht durchsetzen konnte. °

Offentliche Finanzen

Direkte Steuern

Als Reaktion auf die Vernehmlassung wurde in den Medien anfénglich insbesondere der
sogenannte «Plan C», der Vorschlag der CVP zur Aufteilung der Reform, diskutiert. Eva
Herzog (BS, sp) erklérte als Vizeprasidentin der FDK, dass die Kantone eine Aufteilung
der Reform nicht goutieren wirden. Da nicht alle von ihnen die Gewinnsteuern beliebig
senken konnten, seien spezifische Steuerinstrumente wie die Patentbox und die
zinsbereinigte Gewinnsteuer vonnoéten. Ausfuhrlich debattiert wurde auch die
Problematik des Zeitdrucks. Im Dezember 2017 war bekannt geworden, dass die EU die
Schweiz auf die sogenannte «graue Liste» der steuerlich nicht konformen Drittstaaten
gesetzt hatte. Wirden die verponten Privilegien nicht bis Ende 2018 abgeschafft, wozu
sich die Schweiz 2014 verpflichtet hatte - jedoch ohne einen zeitlichen Rahmen zu
nennen -, seien Sanktionen durch die EU-Mitgliedstaaten mdéglich. Ebenfalls verstarkt
wurde der Zeitdruck durch den internationalen Trend zur Senkung der
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Unternehmenssteuern - besonders prominent in den Medien behandelt wurde der
Entscheid der USA, die Konzerngewinnsteuern per 1. Januar 2018 von 35 auf 20 Prozent
zu senken. Die Schweiz musse somit bezuglich Unternehmenssteuern maoglichst rasch
Rechts- und Planungssicherheit schaffen, erklarte zum Beispiel Eva Herzog. Dem
pflichtete auch Finanzminister Maurer bei: Falls moglich sei die SV17 in nur zwei
Sessionen vom Parlament zu verabschieden. Man musse zudem darum besorgt sein,
dass kein Referendum gegen das Gesetz ergriffen werde. Dadurch kénnten erste
Massnahmen anfangs 2019, der Hauptteil des Gesetzes anfangs 2020 in Kraft treten.
Inhaltlich wurde in den Medien insbesondere Uber die Massnahmen zur sozialen
Kompensation diskutiert. Die Vernehmlassungsteilnehmenden hatten sich mit der
Erhdhung der minimalen Kinderzulagen nicht zufrieden gezeigt. Der Vorschlag sei
sachfremd und habe auch mit Sozialpolitik nichts zu tun, war zum Beispiel in der NZZ zu
lesen. Als Alternative hatten TravailSuisse und Centre Patronal in der Vernehmlassung
die EinfUhrung eines Vaterschaftsurlaubs - wie ihn ihre Initiative vorsieht -
vorgeschlagen. Ein Vaterschaftsurlaub von 20 Tagen, bezahlt Uber die
Erwerbsersatzordnung, in die Arbeitgeber und Arbeitnehmer je 0.0275 Lohnprozente
zusétzlich zu bezahlen hatten, wirde gemass Adrian Withrich (BE, sp), Président der
TravailSuisse, einen regelrechten «Referendumsblocker» darstellen. Der Vorschlag fand
in den Medien jedoch kaum Anklang: Jean-Francois Rime (svp, FR) zum Beispiel betonte
als Prasident des Gewerbeverbandes, dass durch eine solche Regelung die SV17 den
KMU nur noch mehr Nachteile bringen wirde. Auch die SP zeigte sich mit dem
Vorschlag nicht zufrieden: Man unterstitze zwar einen Vaterschaftsurlaub, dieser
musse jedoch nicht in Kombination mit der Steuervorlage 17 eingeflihrt werden, erkléarte
SP-Vizeprasident Beat Jans (sp, BS). Auch Pirmin Bischof (cvp, SO) schlug eine
alternative Massnahme zur sozialen Kompensation vor: Der Bund solle den Kantonen
Geld fur soziale Massnahmen bezahlen, die Kantone sollen aber selbst entschieden
kénnen, fur welche sozialen Zwecke sie dieses Geld einsetzten.

Die grossten Chancen schrieben die Medien gemeinhin einer Korrektur des
Kapitaleinlageprinzips (KEP) zu: In der Unternehmenssteuerreform Il war eine
Méglichkeit fur Unternehmen geschaffen worden, Kapitaleinlagen an die Aktionare
zuruckzuzahlen, ohne dass diese verrechnungs- oder einkommenssteuerpflichtig sind -
was faktisch eine steuerfreie Auszahlung von Dividenden bedeutet. Dadurch entstehen
dem Bund, wie eine Schatzung der ESTV zeigte, Steuerausfalle zwischen CHF 400 Mio.
und CHF 600 Mio. pro Jahr, wobei Neuzuzlige nicht berlcksichtigt sind. Werden diese
eingerechnet, geht die ESTV trotz mangelnder Daten davon aus, dass die Steuerausfélle
durch eine Steigerung des BIP und der Steuereinnahmen kompensiert werden kénnen.
Eine Korrektur des KEP sei im Parlament nicht chancenlos, erklarte zum Beispiel der
Tages-Anzeiger, zumal Pirmin Bischof 2011 mit seiner Motion (Mo. 11.3462), die ebenfalls
eine Einschrankung des KEP gefordert hatte, nur knapp gescheitert war. Sollte es
dadurch gelingen, die SP ins Boot zu holen und von der Ergreifung eines Referendums
abzubringen, ware das womoglich fur die Burgerlichen ein gangbarer Weg, war
mehrfach zu lesen. Beat Jans zumindest nannte die Korrektur des KEP «eine der
wichtigsten Massnahmen>» zur Findung eines Kompromisses bei der Steuervorlage 17.
Andererseits beflirchtete zum Beispiel Hannes Germann (svp, SH), dass eine solche
Regelung grosse Verunsicherung bei den Unternehmen, insbesondere bei denjenigen,
die unter anderem aufgrund der bestehenden Regelung zum KEP in die Schweiz
gekommen waren, auslésen wirde.

Thematisiert wurden in den Medien schliesslich auch Auswirkungen auf die NFA: Um
Verzerrungen in der NFA durch Anderungen der Unternehmenssteuern zu verhindern,
muss das Gewicht der Unternehmenssteuern im Finanzausgleich reduziert werden. Dies
soll in der NFA zu Verschiebungen in zwei- bis dreistelliger Millionenhéhe flhren,
wovon gemass Berechnungen des Tages-Anzeigers mit Zahlen der Finanzverwaltung vor
allem Geberkantone profitierten. Die Nehmerkantone wirden demnach deutlich
weniger erhalten als bisher, teilweise seien ihre Verluste in der NFA sogar grosser als
die zusatzlichen Einnahmen durch die Erhéhung des Kantonsanteils. Um diese
Problematik abzuschwachen, enthalt die SV17 einen Erganzungsbeitrag fur
ressourcenschwache Kantone in der Héhe von CHF 180 Mio., der aus dem auslaufenden
Harteausgleich finanziert wird und die Situation der betroffenen Kantone wahrend
sieben Jahren verbessert.

Im Marz 2018 prasentierte der Bundesrat schliesslich seine Botschaft zur Steuervorlage
17. Dabei nahm er nur eine gewichtige Anderung gegeniiber der
Vernehmlassungsvorlage vor: Er steigerte den Kantonsanteil an den direkten Steuern
von 20.5 Prozent auf 21.2 Prozent, wie es unter anderem die Kantone in der
Vernehmlassung deutlich gefordert hatten. Uberrascht zeigten sich die Medien vor
allem dartber, dass der Bundesrat trotz breiter Forderungen auf eine Einfuhrung der
zinsbereinigten Gewinnsteuer verzichtete. Die Version der Steuervorlage 17, die der
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Bundesrat dem Parlament zur Beratung vorlegte, beinhaltete somit als Ausgleich zur
Abschaffung der Steuerprivilegien flur Statusgesellschaften eine Steigerung des
Kantonsanteils an den direkten Bundessteuern von 17 auf 21.2 Prozent, was den
Kantonen CHF 990 Mio. pro Jahr einbringt und es ihnen erlauben soll, ihre
Gewinnsteuern zu senken. Ressourcenschwache Kantone erhalten im Rahmen der NFA
zudem waéahrend sieben Jahren zusatzlich CHF 180 Mio. Die Kantone flhren
obligatorisch Patentboxen fir in der Schweiz patentierte Erfindungen sowie fakultativ
einen Steuerabzug von maximal 50 Prozent auf in der Schweiz getéatigte Forschung und
Entwicklung ein. Im Vergleich zur Unternehmenssteuerreform Il wird auf die stark
umstrittene zinsbereinigte Gewinnsteuer verzichtet. Die Steuerabzlige durfen
zusammen nicht mehr als 70 Prozent des steuerbaren Gewinns ausmachen (USR Il
80%). Ebenfalls im Unterschied zur USR lll wird eine Gegenfinanzierung durch die
Unternehmen eingeflihrt: Die Dividendenbesteuerung wird beim Bund auf 70 Prozent
(Status Quo: 60%) und bei den Kantonen auf mindestens 70 Prozent erhéht (Status Quo:
zwischen 35% und 70%). Zudem werden als sozialpolitische Kompensation die
Mindestvorgaben fur die Kinder- und Ausbildungszulage um CHF 30 auf CHF 230
respektive CHF 280 erhoht. Im Unterschied zum abgelehnten Vorschlag der USR Il
enthalt die Steuervorlage 17 somit deutlich weniger neue Steuerprivilegien sowie eine
Erhéhung der Dividendenbesteuerung und der minimalen Kinderzulagen. Infolgedessen
weist diese Version der SV17 eine gewisse Ahnlichkeit mit dem kurz nach Ablehnung der
USR Il als «Plan B» bezeichneten Szenario auf.

Die Voto-Analyse zur USR Ill hatte gezeigt, dass die Stimmburger sich insbesondere
auch vor den unsicheren Konsequenzen der Vorlage geflirchtet hatten. Aus diesem
Grund hatte Bundesrat Maurer die Kantone im Rahmen der SV17 beauftragt, ihm ihre
Reformpldne mitzuteilen, so dass diese bei der Berechnung der finanziellen
Auswirkungen ebenfalls berlcksichtigt werden kénnen. Ausser den Kantonen Obwalden,
Luzern und Appenzell-Ausserrhoden, die schon Uber tiefe bis rekordtiefe
Gewinnsteuern verfligen, gaben alle Kantone an, eine Reduktion ihrer Gewinnsteuern zu
planen. In 17 Kantonen sollen die Gewinnsteuern sogar unter 14 Prozent gesenkt
werden, wodurch diese geméss Tages-Anzeiger weltweit zu den steuerglnstigsten
Standorten gehoren wirden. Durchschnittlich planen die Kantone, ihre Gewinnsteuern
von 19.6 auf 14.5 Prozent zu senken. Dies bringe gemass Berechnungen, welche die ESTV
als Grundlage fur die bundesratliche Botschaft vorgenommen hatte, jéhrliche statische
Kosten von CHF 1.8 Mrd. mit sich: CHF 700 Mio. auf Bundes- und CHF 1.1 Mrd. auf
Kantonsebene. Diese Schatzung erganzte die ESTV durch dynamische Elemente wie
steigende Investitionsvolumen der Unternehmen durch die tieferen Steuern,
Standortverlagerungen verschiedener Unternehmen in die Schweiz oder die Umleitung
von Gewinnen in die Schweiz und erstellte 40 Szenarien zur Entwicklung der Einnahmen
von Bund, Kantonen und Gemeinden. Im schlechtesten Szenario wird der Bund auch
langfristig Verluste von CHF 1 Mrd. pro Jahr einfahren. Im mittleren Szenario, das
Finanzminister Maurer prasentierte, werden durch die SV17 langfristig Mehreinnahmen
von CHF 1.4 Mrd. pro Jahr generiert, im besten Szenario sogar Mehreinnahmen von CHF
6 Mrd. Ab wann genau diese positiven Effekte eintreten, ist unsicher; kurz- und
mittelfristig rechnet die ESTV im mittleren Szenario jedoch mit Mindereinnahmen in der
Hohe von CHF 2.5 Mrd. jahrlich.

Diese Schatzungen wurden von mehreren Seiten kritisiert, da sie neben Annahmen zu
den Reaktionen der Unternehmen auch auf Annahmen zu Gewinnsteuersatzen und
Steuerprivilegien im Ausland beruhen. Zudem gehe die Studie gemass
Gewerkschaftsbund davon aus, dass die staatliche Bildung irrelevant sei oder nicht von
der Steuerreform beeinflusst werde. Sie berlcksichtige den kantonalen
Steuerwettbewerb nicht und Uberschatze die Kosten einer Ablehnung der SV17 - diese
werden von der Studie im mittleren Szenario auf CHF 9 Mrd. geschéatzt. Finanzminister
Maurer nannte die Studie «wissenschaftlich erhartet», aus Zeitgriinden sei sie jedoch
nicht von Externen Uberpruft worden. Was die Studie gemass SGB jedoch gut aufzeige,
sei, dass die Steuerbelastung fir bisher «normal» besteuerte Unternehmen - fur
inlandorientierte KMU, wie es die NZZ erklérte - deutlich sinke, wéhrend sie fur die
bisher steuerprivilegierten Firmen - flr internationale Grosskonzerne - steige. ’
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Infrastruktur und Lebensraum

Verkehr und Kommunikation
Strassenverkehr

La croissance ininterrompue du nombre des poids lourds utilisant I’'axe du Gothard a
placé le Tessin proche du point de saturation. Malgré les retards a la douane, la taxe
RPLP, les encombrements et les heures perdues dans les bouchons, I'A2 demeure
Iitinéraire idéal de franchissement des Alpes, plus attrayant que le Brenner (A) ou le
Fréjus (F). Pour réguler cette situation, une task force "Transit routier de marchandises"
a été créée. Elle comprenait les représentants des Départements fédéraux des finances
(DFF) et des transports (DETEC), des représentants des cantons concernés par le trafic
entre Béle et Chiasso et des transporteurs. Sa premiére mesure a été de laisser la
frontiere ouverte les nuits du week-end pascal aux poids lourds afin de faire place aux
milliers de véhicules privés lors la journée. Aprés analyse de la situation, la task force a
proposé un paquet de mesures au Conseil fédéral. Pressé par la situation, le Conseil
d’Etat du Tessin a lui aussi envoyé son catalogue de mesures. Une des requétes
soumises par le Tessin a immédiatement recu le feu vert de la Confédération : le
systeme de parking des camions a la douane sera amélioré.

De concert avec les cantons riverains, Moritz Leuenberger a répondu par des mesures a
|"avalanche endémique de camions qui s’abat sur le principal axe de transit routier
suisse. Le ministre des transports a tenu a préciser, sur 'opportunité d'un deuxiéme
tunnel, que le probléeme ne venait pas du Gothard, mais de la saturation des douanes a
Chiasso et a Bale. La premiére mesure concernait les places d’attente pour les
camions. Dans un geste de solidarité, tous les cantons ont accepté d’en créer. Il y en
aura 1400 au total et un contingent maximal a été fixé par canton: les plus gros
fournisseurs seront le Tessin et Bale-Campagne (350), Uri (250), Lucerne (250), Béale-
Ville (200). Toutes ces places seront aménagées sur les autoroutes ou sur les aires de
repos attenantes. Les objectifs de régulation seront désormais communs et ils seront
mis en musique par une commission mixte Confédération-cantons, qui prendra la
reléve de la task force. Les cantons ont refusé la proposition du ministre des transports
de prévoir des parkings d’urgence sur les aérodromes d’Ambri (TI) et Buochs (NW), ainsi
que sur un troncon routier paralléle dans le canton de Béle-Campagne. A leurs yeux,
ceux-ci risquaient d’augmenter le trafic plutét que de le résorber. La deuxieme mesure
visait a créer des installations aux postes de douane pour séparer les camions en
transit et les camions a destination de la Suisse. Deux ans seront nécessaires pour leur
mise en place. Toujours au sujet de la douane, Moritz Leuenberger entendait
harmoniser avec nos pays voisins les heures d’ouverture lors des jours fériés.
L'interdiction de dépasser pour les camions, issue du modeéle italien, a aussi été
évoquée. Le ministre des transports a promis d’étudier la portée de son application en
Suisse. La proposition de la task force pour le classement de la route cantonale Stabio-
Gaggiolo en autoroute et son raccordement a I'autoroute italienne, afin de désengorger
Chiasso, n"a par contre pas été retenue. ®

Eisenbahn

En avril, le DETEC a mis en consultation la vue d’ensemble du fonds destiné a la
réalisation des projets d’infrastructure des transports publics (FTP) et le futur
développement de l'infrastructure ferroviaire (ZEB). La réalisation du projet du ZEB
(deuxiéme étape de Rail 2000) doit notamment permettre une réduction d’une demi-
heure des temps de parcours entre I'ouest et I'est du pays et d’'un quart d"heure entre
les nceuds de Lausanne et de Berne, de Bienne et de Zurich, ainsi que de Zurich et de
Saint-Gall. (Pour plus d’informations sur le FTP, voir ici.) Le projet englobe les besoins
financiers révisés et le crédit d’ensemble actualisé de la NLFA, ainsi que le projet du
ZEB. Il comporte six actes législatifs pour un montant total de CHF 31,5 milliards, dont
CHF 19,1 milliards pour le crédit d’ensemble NLFA et CHF 5,2 milliards pour la
réalisation du ZEB. Le volume d’investissement FTP est ainsi augmenté de CHF 1 milliard
(3%) par rapport au projet initial afin de garantir le financement intégral de la NLFA et
du ZEB dans le cas ou les risques calculés se produiraient. Connaissant un accueil
globalement mitigé, le projet a suscité de vives critiques de la part des cantons du
nord-ouest du pays (Argovie, Bale-Ville, Badle-Campagne, Berne, Jura et Soleure) et de
|arc |émanique. Leurs représentants ont dénoncé le choix du gouvernement de
subordonner le financement du ZEB & celui de la NLFA, craignant que les surcolts
réepétés de celle-ci ne mettent en péril la réalisation de projets jugés essentiels comme
la troisiéme voie entre Lausanne et Genéve et la transversale jurassienne (tunnel de
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Wisenberg notamment). Selon le projet du Conseil fédéral, ces deux infrastructures
seraient en effet reléguées dans un second paquet et leur mise en service
n‘interviendrait qu’a I'horizon 2030. La Conférence suisse des directeurs cantonaux
des transports a pris une position similaire en dénoncant le sacrifice des projets
concernant le plateau au seul profit du Gothard. Elle a par conséquent réclamé a Moritz
Leuenberger I'attribution de CHF 8 milliards en lieu et place des CHF 5,2 milliards
prévus pour la réalisation du ZEB. A la mi-ao(t, le ton est & nouveau monté d’un cran du
coté des cantons romands aprés un éboulement survenu a Flamatt (FR) et ayant
occasionné une interruption du trafic sur la ligne Fribourg-Berne durant une dizaine de
jours. Cette coupure partielle de la Suisse occidentale par rapport au reste du pays a
eté érigée en symbole de la faillite prévisible d’une politique fédérale des transports
sacrifiant le réseau ferroviaire de plaine & la faveur du trafic transalpin. Le
gouvernement n’a pas donné suite aux exigences et critiques émises par les autorités
cantonales durant la consultation. Le message qu’il a adopté en octobre, pour
|"'essentiel identique au projet mis en consultation, comporte toutefois un crédit de
planification de CHF 40 millions pour établir un nouveau message (ZEB 2) censé
repondre aux attentes des cantons en matiere d’extension de linfrastructure
ferroviaire. ?

Umweltschutz
Naturgefahren

Le Conseil fédéral a adopté un rapport sur les mesures de mitigation des séismes
réalisées depuis 2000 et sur celles prévues pour la période 2009-2012. A cette
occasion, I'OFEV a mis en garde les autorités cantonales et communales, ainsi que les
entreprises de construction et les particuliers au sujet de I'insuffisance manifeste des
mesures actuelles de protection contre les séismes. En effet, si tous les cantons ont
édicté des prescriptions et vérifient régulierement que les projets publics de
construction les respectent, seuls les cantons de Bale-Ville et du Valais controlent
|"application de ces normes par les privés. Or, méme si le risque sismique en Suisse est
considéré comme faible a modéré, les dommages causés par un tremblement de terre
sont trés importants. Pour cette raison, la Confédération a décidé de poursuivre sa
stratégie de promotion et de coordination en matiere de mitigation des séismes. Le
chef du DETEC, Moritz Leuenberger, a en outre proposé la création d'une assurance
nationale couvrant les risques sismiques, suscitant la controverse. Si les assureurs
prives ont accueilli favorablement cette proposition, |'Association suisse des
propriétaires (HEV) I'a rejetée pour des raisons financieres. Au sein du Conseil fédéral,
le chef du Département des finances, Hans-Rudolf Merz, a clairement exprimé son
désaccord avec le projet du chef du DETEC, le jugeant peu utile et trop colteux. ©
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